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Tierm aler Heinrich Krüger 1-.
Am 2. J u l i  1901 starb in Rossitten der T ie rm aler Heinrich K rüger an  

einem hartnäckigen Herzleiden. K rüger gehörte zu den M enschen, die keinen Feind 
haben, die auch keinen haben können. E r w ar ein vielseitig begabter M a n n . I n  
ornithologischer Beziehung hat er sich in früheren J a h re n  bei noch ungeschwächter 
Gesundheit mannigfach hervorgethan und viele gute Beobachtungen angestellt. A ls 
M a le r  hatte er sich nam entlich d as hier heimische Elchwild zum S tu d iu m  ge
w ä h lt, und auch seine P ferdeb ilder verdienen hervorgehoben zu werden. S e in e  
dichterischen Leistungen haben von m aßgebender S e ite  oft die gebührende W ürdigung 
empfangen. Welcher N ehrungsbesucher erinnert sich nicht der tiefempfundenen 
N ehrungslieder der Verstorbenen! W u n d erb ar w a r die G abe K rü g ers , auf jedes 
T ie r , mochte es H und oder K anarienvogel sein, m it spielender Leichtigkeit eine 
zwingende M acht auszuüben . S e in e  D ressurleistungen w aren oft einfach ver
blüffend. M a n ' w ürde aber den leider zu früh Dahingeschiedenen n u r  halb zeichnen, 
wenn m an seinen H u m o r, seinen köstlichen, unwiderstehlichen H um or unerw ähnt 
ließe. B ei allen geselligen V eransta ltungen ' des K önigsberger K ünstlervereins 
w ar K rüger die Seele des G anzen.

K urz vor seinem Tode ließ sich Heinrich K rü g e r, schon sehr schwer krank, 
au s  der K önigsberger K linik nach seiner geliebten N ehrung , nach R ossitten, über
führen. D ie N ehrung m it ihrem eigenartigen Z au b er hatte es ihm  angethan. 
H ier hatte er die letzten J a h r e  hindurch gelebt, und hier wollte er auch sterben 
und ru h t n u n  auf dem einfachen Dorfkirchhofe m itten im W alde, wo sein G rab  
von liebenden H änden gepflegt w ird. D ie  junge V ogelw arte hätte an K rüger einen 
zuverlässigen, verständnisvollen M ita rb e ite r  haben können. I .  T h ie n e m a n n .

Sreinere M itteilungen.
Z um  K ap ite l „Abweichende Niststätten und Nistweisen der Schwalben", 

über das ja a u s  den verschiedenen Gegenden unseres V aterlandes im m er 'wieder 
neues zu berichten ist, möchte ich hier einen wohl nicht allen In te re sse s  entbehrenden 
F a ll  a u s  M a rien b u rg  m itteilen. Diese alte H auptstad t des deutschen R itte ro rdens 
besaß bis vor kurzem neben dem gew altigen, jetzt in  seiner ganzen S chönheit 
wiederhergestellten Hochschlosse a ls  wohl bedeutendste un ter den sonstigen R e m in is 
cenzen au s  ihrer einstigen G lanzzeit, die „L auben", einen K ranz breiter S ä u le n 
hallen, der sich um den in  der M itte  der S ta d t  gelegenen großen , rechteckigen 
M ark t vollständig geschlossen herum zog und, zum al in A nbetracht des U m standes, 
daß sich hier wohl schon seit jenen Zeilen die größten K aufläden der S t a d t  kon
zentrierten, die beliebteste und belebteste P rom enade  der S t a d t  darstellte, während 
sich andererseits die hier w ohnenden B ü rg e r dadurch gleichwohl wenigstens teil-
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